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Grundlagen

Definition: Chemie

Chemie ist die Lehre von den Stoffen, deren Eigenschaften und Umwandlungen. 

Den Vorgang der Stoffumwandlung bezeichnet man als chemische Reaktion.

Definition: Stoffeigenschaften
Chemische Stoffeigenschaften sind die stoffspezifischen Werte, welche durch 

Messung einer chemischen Größe zugeordnet werden können. Bei der Messung 

wird eine chemische Eigenschaft des Stoffes verändert (Brennbarkeit, 

Korrosionsverhalten, etc.).
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Definition: Chemie

Chemie ist die Lehre von den Stoffen, deren Eigenschaften und Umwandlungen. 

Den Vorgang der Stoffumwandlung bezeichnet man als chemische Reaktion.

Definition: Stoffeigenschaften
Chemische Stoffeigenschaften sind die stoffspezifischen Werte, welche durch 

Messung einer chemischen Größe zugeordnet werden können. Bei der Messung 

wird eine chemische Eigenschaft des Stoffes verändert (Brennbarkeit, 

Korrosionsverhalten, etc.).

Physikalische Stoffeigenschaften sind die stoffspezifischen Werte, welche durch 

Messung einer physikalischen Größe zugeordnet werden können. Bei der Messung 

wird eine physikalische Eigenschaft des Stoffes nicht verändert (Härte, 

Schmelztemperatur, Dichte, Oberflächenspannung, Leitfähigkeit, etc.).

Physiologische Eigenschaften sind chem. und. phys. Stoffeigenschaften die ein 

Lebewesen wahrnehmen kann (Geruch, Geschmack, Toxizität, etc.).



Grundlagen

Woraus bestehen Stoffe?

Elemente

(Au, Hg, O) 

Verbindungen

(NaCl, H2O, O2) 

Reinstoffe

Gemische

Homogene Gemische

Luft, Alkohol/Wasser, Bronze
Heterogene Gemische

Keramik, Öl/Wasser, Nebel

Stoffe         



Grundlagen

Der Aggregatzustand

flüssig   

fest      

gasförmig

verdampfen

kondensieren

ist abhängig von T und p

Glas!!Glas!!



Grundlagen

Demokrit

(ca. 460 - 370 v. Chr.)

Aufbau der Materie aus kleinsten, unter sich 

gleichen Teilchen, die er als unteilbar ansah 

und deshalb Atome (griechisch: atomos = 

unteilbar) nannte.



Grundlagen/Stöchiometrie

Robert Boyle

(1626 – 1691)

Chemische Elemente 

sind Substanzen, die 

sich nicht in andere 

Stoffe zerlegen lassen.

Joachim Jungius

(1587 – 1657)



Grundlagen/Stöchiometrie

Antoine Lavoisier

(1743 -1794)

Gesetz von der Erhaltung der Masse (1785)

Bei allen chemischen Vorgängen bleibt die 

Gesamtmasse der an der Reaktion beteiligten 

Stoffe konstant.

C + O → CO

C + 2O → CO2



Grundlagen/Stöchiometrie

Joseph Proust 

(1754 - 1826)

Gesetz der konstanten Proportionen (1799)

Eine chemische Verbindung bildet sich

immer aus konstanten Massenverhältnissen 

der Elemente.

C + O → CO

1g C verbindet sich immer mit 1.333g O zu CO



Grundlagen/Stöchiometrie

John Dalton

(1766 - 1844)

Gesetz der multiplen Proportionen (1803)

Bilden zwei Elemente mehrer Verbindungen, 

dann stehen die Massen der Element 

zueinander im Verhältnis kleiner ganzer 

Zahlen.

C + O → CO

1g C verbindet sich mit 1x 1.333g O zu CO

C + 2O → CO2

1g C verbindet sich mit 2x 1.333g O zu CO2
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John Dalton

(1766 - 1844)

Atommodell (1809)

• Atome sind die kleinsten Teilchen 

chemischer Elemente.

• Atome verschiedener Elemente besitzen

unterschiedliche Massen.

• Atome werden als kugelförmig angenommen.

• Alle Atome eines Elements sind untereinander

gleich.
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Sir Joseph John Thomson

(1856 - 1940)

Atome sind teilbar und lassen

sich in negative und positive

Teilchen zerlegen.

(Nobelpreis 1906)

Sir James Chadwick

(1891 - 1974)

Entdeckung des 

Neutrons

(Nobelpreis 1935)

Robert Andrews Millikan

(1868 - 1953)

Präzisionsbestimmung 

der Ladung von 

Elementarteilchen

(Nobelpreis 1923)

http://de.academic.ru/pictures/dewiki/74/Jj-thomson2.jpg


Atomaufbau

Elektronenhülle

Kern

Kerndurchmesser: 10-14 m

Atomdurchmesser: 10-10 m = 1 Å

zum Vergleich:

Kern 1 mm, dann Hülle 10 m



Atomaufbau

Elektronenhülle

Kern

Elementarteilchen:

Elektron  e- 0.911 x 10-30 kg

Proton     p+            1.673 x 10-27 kg

Neutron   n         1.675 x 10-27 kg

Protonen und Neutronen bezeichnet

man als Nukleonen

4
2He

Protonenzahl o. Elektronenzahl o. Kernladungszahl o. Ordnungszahl

Nukleonenzahl





Atomaufbau

Welches Element ist das?

6 Elektronen  

6 Protonen     

6 Neutronen
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Atomaufbau

Welches Element ist das?

6 Elektronen  

6 Protonen     

6 Neutronen

12
6C



Atomaufbau

Welches Element ist das?

9  Elektronen  

9  Protonen     

10 Neutronen



Welches Element ist das?

9  Elektronen  
9  Protonen     

10 Neutronen



Atomaufbau

Welches Element ist das?

9  Elektronen  

9  Protonen     

10 Neutronen

19
9F



Atomaufbau

Welches Element ist das?

4 Elektronen  

4 Protonen     

5 Neutronen
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5 Neutronen



Atomaufbau

Welches Element ist das?

4 Elektronen  

4 Protonen     

5 Neutronen

9
4Be



Atomaufbau

Welche Elemente sind diese?

8 Elektronen  16 Elektronen 82 Elektronen

8 Protonen     16 Protonen 82 Protonen

8 Neutronen 16 Neutronen 125 Neutronen

Vervollständige…

__ Elektronen  33 Elektronen __ Elektronen

__ Protonen     __ Protonen __ Protonen

__ Neutronen __ Neutronen __ Neutronen

56
26Fe

75
? ?

?
? Ca



Welches Element ist das?

4 Elektronen  
4 Protonen     
5 Neutronen



Atomaufbau

Welche Elemente sind diese?

8 Elektronen  16 Elektronen 82 Elektronen

8 Protonen     16 Protonen 82 Protonen

8 Neutronen 16 Neutronen 125 Neutronen

16
8O

32
16S

207
82Pb



Atomaufbau

Vervollständige…

26 Elektronen  33 Elektronen 20 Elektronen

26 Protonen     33 Protonen 20 Protonen

30 Neutronen 42 Neutronen 20 Neutronen

56
26Fe 75

33As 40
20Ca



Atomaufbau

Elementarteilchen:

Elektron  e- 0.911 x 10-30 kg

Proton     p+     1.673 x 10-27 kg

Neutron   n    1.675 x 10-27 kg

Atommassen werden in atomaren Masseneinheiten angegeben [u]!

Eine atomare Masseneinheit ist:

1/12 der Masse von 12
6C = 1.661 x 10-27 kg = 1 u

12
6C

= 5.486 x 10-4 u  (Masse der e- ist zu vernachlässigen)        

= 1.007 u

= 1.009 u

= 12 u



Atomaufbau

1
1H

Protium

99.985 %

3
1H

Tritium

In Spuren

2
1H

Deuterium

0.015 %



Atomaufbau

1
1H

Protium

99.985 %

3
1H

Tritium

In Spuren

2
1H

Deuterium

0.015 %

Atomsorten eines Elements heißen Isotope

Wichtig:
Isotope verhalten sich chemisch gleich, da die Elektronenanzahl

das chemische Verhalten eines Elements bestimmt.



Atomaufbau

Nuklide:  ca. 300

Reinstoffe: 20

Nuklide mit  gleicher 

Nukleonenzahl aber 

unterschiedlicher 

Protonenzahl nennt 

man Isobare

14
6C   14

7N



Atomaufbau

John Dalton

(1766 - 1844)

Atommodell (1809)

• Atome sind die kleinsten Teilchen 

chemischer Elemente.

• Atome verschiedener Elemente besitzen

unterschiedliche Massen.

• Atome werden als kugelförmig angenommen.

• Alle Atome eines Elements sind untereinander

gleich.



Atomaufbau

Berechnung der mittleren Atommasse Ar [u]

Ar = Sn (Nuklidmasse x Isotopenhäufigkeit)/100

Ar (B) = [(10B x 19.78) + (11B x 80.22)]/100

Ar (B) = [(10.013u x 19.78) + (11.009u x 80.22)]/100

Ar (B) = 10.811u 



Welche mittlere Atommasse hat das Element Lithium? 

Berechnung der mittleren Atommasse Ar [u]

Ar = Sn (Nuklidmasse x Isotopenhäufigkeit)/100

Ar (Li) = [(6Li x 7,42) + (7Li x 92,58)]/100

Ar (Li) = [(6,01512u x 7,42) + (7,01600u x 92,58)]/100

Ar (Li) = 6,941734u 



Atomaufbau

Der Massendefekt

Die Masse eines Nuklids ist stets kleiner als die Summe der Masse seiner 

Bausteine.

Denn:

Bei der Vereinigung von n und p+ zu einem Kern wird Energie frei. Diese 

Energieabnahme des Kerns führt zu einer Massenabnahme.

E = mc2

Einsteinsche Gesetz der Äquivalenz von Masse 

und Energie

Albert Einstein  (1879 – 1955)

(Nobelpreis 1921)



Atomaufbau

Der Massendefekt - Gesetz der Äquivalenz von Masse und Energie

E = mc2

c = Lichtgeschwindigkeit = 2.997 x 108 m/s

m = 1 u = 1.661 x 10-27 kg 

E = 931 x 106 eV = 931 MeV

1 u = 931 MeV

Ergo:

Wer abnimmt 

verliert Energie!



Atomaufbau

Der Massendefekt – 1 u = 931 MeV

Die Masse eines Nuklids ist stets kleiner als die Summe der Masse seiner 

Bausteine

4He besteht aus 2 p+ + 2 n

Berechnete Masse 4.0319 u = (2 x 1.0073) + (2 x 1.0087)

Experimentelle Masse 4.0015 u

Differenz 0.0304 u

Kernbindungsenergie 28.3 MeV = 0.0304 u

Pro Nukleon 7.08 MeV = 0.0076 u

4
2He



Atomaufbau

Der Massendefekt

Nuklide werden instabil

➢ Radioaktivität

(ab p+ = 83)

Nuklide besonders stabil

Massendefekt

pro Nukleon

= 0.0076 u

Energie

Pro Nukleon

= 7.08 MeV



Atomaufbau

Antoine Lavoisier

(1743 -1794)

Gesetz von der Erhaltung der Masse (1785)

Bei allen chemischen Vorgängen bleibt die 

Gesamtmasse der an der Reaktion beteiligten 

Stoffe konstant.

Die gilt nur für chemische Reaktionen, also 

für Veränderungen an der Elektronenhülle!

Kernreaktionen sind keine chemischen 

Vorgänge, der Energieumsatz ist ca. 106 mal

größer.



Atomaufbau

Antoine Lavoisier

(1743 -1794)

Beispiel:

Bei der Bildung von 4He wird eine Energie von  

28.3 MeV frei, das entspricht 0.03 u.

Für 4 g gebildete 4He-Kerne beträgt der 

Massenverlust 0.03 g.

Bei einer vergleichbaren chem. Reaktion 

würde eine Energie von etwa 30 eV frei 

(Faktor 106), was einem Massenverlust von 

nur 10-8 g entspricht.
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Antoine Henri Becquerel

(1852 - 1908)

Uranverbindungen senden 

spontan Strahlen aus.

(Nobelpreis 1903)

Ernest Rutherford 

(1871 - 1937)

Radioaktivität entsteht 

durch Kernzerfall und 

radioaktive Strahlung ist 

das Zerfallsprodukt.

(Nobelpreis 1908)

Marie Curie

(1867 - 1934)

Entdeckung und 

Isolierung des Elements 

Radium.

(Nobelpreis 1903/1911)

Instabile Nuklide wandeln sich durch Ausstoßung von Elementarteilchen oder 

kleinen Kernbruchstücken in andere Nuklide um. Diese spontane 

Kernumwandlung ist der radioaktive Zerfall.

http://upload.wikimedia.org/wikipedia/commons/a/a3/Henri_Becquerel.jpg
http://upload.wikimedia.org/wikipedia/commons/3/39/Marie_Curie_(Nobel-Chem).png
http://upload.wikimedia.org/wikipedia/commons/6/6a/Ernest_Rutherford.jpg


Atomaufbau

a-Strahlung:

besteht aus 42He

Reichweite (Luft):

ca. 3.5 cm

b-Strahlung

besteht aus e-

Reichweite (Luft):

ca. 4 m

g-Strahlung

Ist energiereiche 

elektromagnetische 

Strahlung

Reichweite (Luft):

hoch



Atomaufbau

a-Strahlung

A
ZE1 → A-4

Z-2E2 + 42He

b-Strahlung

A
ZE1 → A

Z+1E2 + 0-1e

g-Strahlung

Keine Elementumwandlung, nur Änderung 

des Energiezustandes



Atomaufbau

Zerfallsgeschwindigkeit

• radioaktiver Zerfall kann nicht

beeinflusst werden

• radioaktiver Zerfall erfolgt spontan

und rein statistisch

• pro Zeiteinheit zerfällt immer der

gleiche Anteil an Kernen

• Maß für die Zerfallsgeschwindigkeit

ist die Halbwertszeit t1/2, nach der 

die Hälfte eines radioaktiven Stoffes 

zerfallen ist

t1/2 = ln2/l = 0.693/l

l = Zerfallskonstante
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(Uran-Radium) 
238

U ⎯⎯⎯⎯⎯⎯⎯⎯⎯⎯ →⎯
=−− atZerfälle 9

21 105,4,6,8 ba
 

206
Pb 

(Actinium) 
235

U ⎯⎯⎯⎯⎯⎯⎯⎯⎯⎯ →⎯
=−− atZerfälle 9

21 107,0,4,7 ba
 

207
Pb 

(Thorium) 
232

Th ⎯⎯⎯⎯⎯⎯⎯⎯⎯⎯ →⎯
=−− atZerfälle 9

21 1014,4,6 ba
 

208
Pb 



Atomaufbau

stabil → 204
82Pb

238
92U → 206

82Pb

235
92U → 207

82Pb

232
90Th → 208

82Pb

Bleiisotopenanalytik

➢ Bei Entstehung einer Erzlagerstätte werden U und Th abgetrennt,

das Verhältnis der Pb-Isotope „friert ein“.

➢ Zu unterschiedlichen Zeiten gebildete Lagerstätten haben

unterschiedliche Isotopenverhältnisse.

➢ Das Isotopenverhältnis der Lagerstätte findet sich auch im verhütteten Metall.



Atomaufbau

stabil → 204
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238
92U → 206
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235
92U → 207
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232
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Bleiisotopenanalytik
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Atomaufbau

Der Massendefekt

Nuklide werden instabil

➢ Radioaktivität

(ab p+ = 83)

Nuklide besonders stabil

Kernspaltung:

235U + n → 236U
236U → 92Kr + 142Ba + 2n

Energiefreisetzung:

ca. 0.8 MeV / Nukleon

Kernfusion:

2H + 3H → 4He + n

Energiefreisetzung:

ca. 4 MeV / Nukleon

Problem:

Temperatur = 108 K

Kernspaltung

K
e
rn

fu
s
io

n
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Der Massendefekt  =  Energiegewinnung ?

Kernfusion

3He

2H + 3H → 4He + n 

→ 3,3 MeV + 14,1 MeV

Mal zum Vergleich:

1g (2H/3H) = 100 MWh
= 12,3 t Steinkohle 

3H



Atomaufbau

Der Massendefekt  =  Energiegewinnung ?

Kernspaltung

3He

235U + 1n → 236U

236U → 92Kr + 141Ba + 2n  

→ 200 MeV

Mal zum Vergleich:

Fusion vs. Spaltung
14 MeV <<  200 MeV

3H
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Der Massendefekt  =  Energiegewinnung ? 

Ja! Durch Kernfusion oder Kernspaltung!

Ca. 14-28 MeV / Kernfusion oder ca. 200 MeV / Kernspaltung

Sehr viel größerer Energieumsatz als bei chemischen Reaktionen wie:

• Verbrennung von Steinkohle (12,3 t Steinkohle ≈ 1 g (2H/3H) )

• Verbrennung von TNT  (38,6 eV / TNT )

Böse Kehrseite → militärischer Einsatz 

6. Aug. 1945 Hiroshima Little Boy

9. Aug. 1945 Nagasaki Fat Man

13 kT TNT

21 kT TNT



Nagasaki vor dem Abwurf

Nagasaki nach dem 
Abwurf



Atomaufbau

Sir Joseph John Thomson

(1856 - 1940)

Atome sind teilbar und lassen

sich in negative und positive

Teilchen zerlegen.

(Nobelpreis 1906)

Thomson‘sche Atommodell (1903)

(Rosinenkuchenmodell)

http://de.academic.ru/pictures/dewiki/74/Jj-thomson2.jpg
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Ernest Rutherford 

(1871 - 1937)

Radioaktivität entsteht 

durch Kernzerfall und 

radioaktive Strahlung ist 

das Zerfallsprodukt.

(Nobelpreis 1908)

1: Radioaktives Radium, 2: Bleimantel zur Abschirmung, 3: Alpha-Teilchenstrahl, 

4: Leuchtschirm bzw. Fotografieschirm 5: Goldfolie 6: Punkt, an dem die Strahlen 

auf die Folie treffen, 7: Teilchenstrahl trifft den Schirm, nur wenige Teilchen 

werden abgelenkt.

http://upload.wikimedia.org/wikipedia/commons/6/6a/Ernest_Rutherford.jpg
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Ernest Rutherford 

(1871 - 1937)

(Nobelpreis 1908)

Erwartetes Ergebnis 

nach dem 

Atommodell von 

Thomson.

Beobachtetes 

Ergebnis.

http://upload.wikimedia.org/wikipedia/commons/6/6a/Ernest_Rutherford.jpg
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Rutherford‘sche Atommodell (1911)

Ernest Rutherford 

(1871 - 1937)

http://upload.wikimedia.org/wikipedia/commons/6/6a/Ernest_Rutherford.jpg


Gustav Robert Kirchhoff und 

Robert Wilhelm Bunsen

Leuchtende Stoffe können mittels der 

von ihnen emittierten Spektrallinien 

identifiziert werden (1859).

Spektroskop

Elektromagnetisches Spektrum – sichtbarer Bereich

Atomaufbau



Atomaufbau

Nils Bohr

(1885 - 1962)

(Nobelpreis 1922)

Bohr‘sche Wasserstoffatom

Das e- bewegt sich auf einer Kreisbahn um das Proton. Je größer der 

Radius ist, desto geringer ist die Energie des e- (E ≈ -1/r).

Für eine stabile Umlaufbahn gilt: Zentripetalkraft = Zentrifugalkraft



Atomaufbau

Nils Bohr

(1885 - 1962)

(Nobelpreis 1922)

Annahme:

Das e- darf sich nicht in beliebigen Abständen von 

Kern aufhalten. Es kann den Kern nur auf 

bestimmten Bahnen (Quantenzahlen) umkreisen.
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Nils Bohr

(1885 - 1962)

(Nobelpreis 1922)

➢ Die Energie des e- wird kleiner je größer der Abstand

zum Kern ist.

➢ Das e- kann den Kern nur auf bestimmten Bahnen

umkreisen.

Es treten nur ganz 

bestimmte 

Energiezustände im 

Wasserstoffatom auf.



Atomaufbau

• Der stabilste Zustand eines Atoms ist der Zustand niedrigster Energie, der

Grundzustand (n = 1).

• Zustände mit Quantenzahlen n > 1 sind angeregte Zustände.

• Ein e- gelangt vom Grundzustand

in einen angeregten Zustand 

wenn

die dazu erforderliche Energie

zugeführt wird.

• Beim Übergang von einem

angeregten Zustand auf den

Grundzustand wird Energie in

Form von Strahlung frei. 



Atomaufbau

Zusammenhang zwischen den Elektronenübergängen im Wasserstoffatom und 

den Emissionslinien im elektromagnetischen Spektrum.



Atomaufbau

λ = Wellenlänge

k = Wellenzahl (k = 1/λ = ν/c)

c = Lichtgeschwindigkeit (3 x 108 m/s)

ν = Frequenz

E = Energie (E = hν = hc/λ)

h = Plancksche Konstante (6,6 x 10-34 Js)

Je größer die 

Differenz zwischen 

angeregtem Zustand 

und Grundzustand ist, 

desto energiereicher 

ist die emittierte 

Strahlung.



Atomaufbau

Nils Bohr

(1885 - 1962)

(Nobelpreis 1922)

Bohr‘sche Atommodell (1913)
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Nils Bohr

(1885 - 1962)

(Nobelpreis 1922)

Bohr‘sche Atommodell (1913)

Wichtig:

Das Bohr‘sche Atommodell ist nur für Wasserstoff anwendbar.

Mehrelektronensysteme sind über die Quantentheorie allein nicht beschreibbar.
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Louis de Broglie 

(1892 - 1987)

Entdeckung der Wellennatur 

des Elektrons (Welle-Teilchen-

Dualismus). 

(Nobelpreis 1929)

Erwin Schrödinger 

(1887 - 1961)

Begründer der 

Quantenmechanik. 

(Nobelpreis 1933)

Werner Karl Heisenberg

(1901 - 1976)

Unschärferelation:

Zwei Eigenschaften 

eines Teilchens sind 

nicht gleichzeitig 

beliebig genau 

messbar. 

(Nobelpreis 1932)
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Erwin Schrödinger 

(1887 - 1961)

Begründer der 

Quantenmechanik. 

(Nobelpreis 1933)

„Schrödinger‘s Katze“



Werner Karl Heisenberg

(1901 - 1976)

Atomaufbau

Heisenberg‘sche Unschärferelation:

Zwei Eigenschaften eines Teilchens lassen sich nicht 

gleichzeitig genau messen.

Bei genau bekannter Geschwindigkeit eines e- ist 

sein Aufenthaltsort im Atom vollkommen unbestimmt.

Das e- ist nur mit einer gewissen Wahrscheinlichkeit 

an einem bestimmten Ort des Atoms anzutreffen.
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Louis de Broglie 

(1892 - 1987)

Welle-Teilchen-Dualismus:

Jedes bewegte Teilchen besitzt Welleneigenschaften.

Elektronen können sich wie Partikel aber auch wie 

Wellen (Strahlung) verhalten.

Eine Elektronenwelle kann sich nur dann ausbilden, 

wenn die Bohr‘schen Quantenzahlen erfüllt sind.

Grund für das Auftreten der Quantenzahl n und der 

Unbestimmbarkeit des Aufenthaltsortes eines e- im 

Atom sind eine Folge der Welleneigenschaften von e-.

Die Annahme von Bohr kann über die

Welleneigenschaftenberechnet werden.
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Erwin Schrödinger 

(1887 - 1961)

Mittels der Schrödinger-Gleichung können die 

Welleneigenschaften eines e- beschrieben werden.

Durch Lösen der Schrödinger-Gleichung ergeben sich 

drei Quantenzahlen, über die die erlaubten 

Schwingungszustände, räumliche 

Ladungsverteilungen und Energien festgelegt sind:

Hauptquantenzahl n

Nebenquantenzahl l

Magnetische Quantenzahl ml
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Hauptquantenzahl n

Durch die Hauptquantenzahl n (1, 2, 3, …) wird die Größe der Orbitale bestimmt.
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Nebenquantenzahl l

Die Nebenquantenzahl l beschreibt die Anzahl der Quantenzustände für jede 

Schale und bestimmt die Gestalt der Orbitale.

l  ≤  n – 1 (0, 1, 2, 3, … n-1)

s = sharp    p = principal    d = diffuse    f = fundamental
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Magnetische Quantenzahl ml

Die Magnetische Quantenzahl ml

beschreibt die Anzahl der s-/p-/d-/f-

Zustände (Unterschalen) und 

bestimmt die Orientierung der 

Orbitale im Raum.

-l ≤ ml ≤  +l
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Die durch die drei Quantenzahlen n, l, ml charakterisierten Quantenzustände 

heißen Atomorbitale (AO).  
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Spinquantenzahl ms

Die Spinquantenzahl ms beschreibt den Drehimpuls des e-.

ms  = +1/2, -1/2

Pauli-Prinzip:

Ein Atom darf keine e- enthalten, die in allen vier 

Quantenzuständen übereinstimmen.

erlaubt verboten

Hund‘sche Regel:

Die Orbitale einer Unterschale werden so besetzt, 

dass die Anzahl der e- mit gleicher Spinrichtung 

maximal wird.

erlaubt verboten
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Spinquantenzahl ms
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Aufgaben:

1. Welches Element hat folgende Elektronenkonfiguration?

1s2 2s2p6 3s2p2

2. Geben Sie die Elektronenkonfigurationen von folgenden Elementen an:

Ti, V, Cr

3. Was zeichnet die Edelgase aus? Geben Sie eine Begründung an.



Pause….


